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Vorwort 
Dieses Kompendium ist sowohl ein Nachschlagewerk als auch ein Lehrbuch. 
Das Buch ist für das autodidaktische Lernen geeignet1, außerdem als Lehr-
werk für die Verwendung in Seminaren, Webinaren und Kursen aller Art.  

Die primären Zielgruppen sind: 

 Übersetzer und Dolmetscher, die für Gerichte und allgemein im juristischen 
Kontext tätig sind, und zwar solche, die Deutsch als Muttersprache oder 
als Fremdsprache gelernt haben, 

 Nicht-Juristen, die beruflich mit rechtlichen Themen zu tun haben und 
Kenntnisse erwerben bzw. vorhandene Kenntnisse vertiefen möchten, 

 Linguisten, u. a. Germanistik-Studenten, die ihre Kenntnisse in dieser Fach-
sprache vertiefen möchten.  

Dank 
Die Autorinnen danken Frau Prof. Dr. Sibylle Reinhardt, Herrn Thorsten Reh-
mann, Herrn Prof. Dr. Günther Zimmermann, Herrn Prof. Dr. Michael Ja-
ensch, Frau KHKin Elke Britze und Frau Peirong Xia für wertvolle Hinweise, 
Korrekturen und Tipps. 

                                        
 
1  Das Buch ist auch geeignet für die Vorbereitung auf die Prüfung „Nachweis grundlegender Kenntnisse der deutschen 

Rechtssprache“, die in vielen Bundesländern von Dolmetschern und Übersetzern gefordert wird. 
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0 Einleitung, Struktur des Inhalts 
Struktur 
Dieses Buch besteht aus drei Teilen, von denen sich Teil 1 mit sprachlichen 
Besonderheiten der Fachsprache Recht befasst. Teil 2 dient der Einordnung 
von Rechtsbegriffen und bietet einen Überblick über und Einblick in die 
Rechtsgebiete und deren Abgrenzung, die Rollen und Aufgaben der Organe 
in der Rechtspflege, den Ablauf von Gerichtsverfahren, Gesetze. Teil 3 enthält 
u. a. Regeln für das Urkundenübersetzen, Zusatzübungen zu den in Teil 1 er-
klärten sprachlichen Charakteristika und weitergehende Informationen zu 
den rechtlichen Inhalten von Teil 2, weiterhin am Ende eine amüsante Ab-
schluss-Übung, in der der Leser nach der Lektüre prüfen kann, ob er die 
schwierige Materie, besonders bezüglich der Fachtermini, verstanden hat. 

Rechtssprache vs. Recht 
Dieses Buch heißt „Rechtssprache“; nicht „Recht“. Es geht primär um die 
Charakteristika der Fachsprache des Rechts. Um „Rechtssprache“ zu verste-
hen und Fachtermini richtig einzuordnen, ist rudimentäres Grundwissen im 
Fachgebiet des Rechts hilfreich. Dieses Buch möchte genau dazu eine Hilfe-
stellung leisten. Es vermittelt nicht juristisches Basiswissen, sondern bietet 
Einblicke und Übersichten. Alle Darstellungen sind verkürzt und erheben kei-
nen Anspruch auf Vollständigkeit. Die Autorinnen haben sich bemüht, mög-
lichst alle Fachausdrücke, mit denen es Übersetzer und Dolmetscher zu tun 
bekommen können, aufzunehmen und in einer der Tabellen kurz zu erklären. 
Sie sind für jeden Hinweis auf einen fehlenden Ausdruck und für Verbesse-
rungsvorschläge für dieses Buch dankbar. 

Juristische Begriffe, Begriffs-Paare und halb-juristische Begriffe 
Es gibt zahlreiche, auch online verfügbare, gute Wörterbücher zu Rechts-
begriffen. Oft enthalten die Erklärungen wiederum Begriffe und Termini, die 
nicht erklärt werden, da deren Bedeutung im juristischen Kontext vermeint-
lich bekannt ist. Solche Wörterbücher werden von Juristen verfasst, denen 
häufig nicht bewusst ist, dass juristische Laien oft nur die umgangssprachli-
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che2 Bedeutung im Sinn haben. Der Leser meint eventuell, die Bedeutung des 
Begriffs zu kennen, was zu Missverständnissen führen kann; beispielhaft sei-
en hier „regelmäßig“, „Verletzter“ und „Nachteil“ genannt.  

„Regelmäßig“ bedeutet nicht „sich in bestimmten Abständen wiederholend“, 
sondern „der Regel bzw. dem Gesetz entsprechend“. 

Ein „Verletzter“ ist nicht unbedingt körperlich verletzt, sondern er wird bzw. 
wurde in seinen Rechten verletzt3 (z. B. Verletzung von Eigentumsrechten4).  

Der Begriff „Nachteil“ kommt in vielen Gesetzen vor5 und kann erstaunlich 
viele konkrete Ausgestaltungen haben. Beispielsweise kommt in der Definiti-
on des Tatbestandmerkmals „Drohung“ die „Ankündigung eines Nachteils“ 
vor, beispielsweise bei der Nötigung6 und Erpressung7, und ein „Nachteil“ 
kann sogar „Tod“ bedeuten. Dieses Buch zeichnet sich u. a. dadurch aus, 

                                        
 
2  Später im Buch immer „ugs.“; und das Substantiv/Nomen „Umgangssprache“ wird kurz zu „Ugs.“ (Man kann auch „Ge-

meinsprache“ sagen.) 

3  § 853 BGB lautet verkürzt „Erlangt jemand […] eine Forderung gegen den Verletzten, so kann der Verletzte die Erfül-
lung auch dann verweigern, wenn […].“ 

4  § 823 Abs. 1 BGB lautet verkürzt „Wer vorsätzlich oder fahrlässig […] das Eigentum […] eines anderen widerrechtlich 
verletzt, ist dem anderen zum Ersatz des daraus entstehenden Schadens verpflichtet.“ 

5 § 132 InsO (Insolvenzordnung): Unmittelbar nachteilige Rechtshandlungen; § 21 JVEG (Justizvergütungs- und –ent-
schädigungsgesetz): Entschädigung für Nachteile bei der Haushaltsführung; § 113 BetrVG (Betriebsverfassungsgesetz): 
Nachteilsausgleich; § 126 SGB IX (Neuntes Buch Sozialgesetzbuch – Rehabilitation): Nachteilsausgleich; § 32 SGB I (Ers-
tes Buch Sozialgesetzbuch – Allgemeiner Teil): Verbot nachteiliger Vereinbarungen; § 51 GewO (Gewerbeordnung): Un-
tersagung wegen überwiegender Nachteile und Gefahren; § 5 GtDWSVVDV (Verordnung über den Vorbereitungsdienst 
für den gehobenen technischen Verwaltungsdienst in der Wasser- und Schifffahrtsverwaltung des Bundes): Nachteils-
ausgleich; § 5 MBankDAPrV (Verordnung über die Ausbildung und Prüfung für den mittleren Bankdienst der Deutschen 
Bundesbank) – Nachteilsausgleich; § 6 MWDVDV (Verordnung über den Vorbereitungsdienst für den mittleren Wetter-
dienst des Bundes) – Nachteilsausgleich; § 16 NotFV (Verordnung über die notarielle Fachprüfung/Notarfachprüfungs-
verordnung): Nachteilsausgleich; § 4 GtDBahnVDV (Verordnung über den Vorbereitungsdienst für den gehobenen tech-
nischen Dienst – Fachrichtung Bahnwesen): Nachteilsausgleich; § 6 EÜG (Eignungsübungsgesetz): Ausschluss von Nach-
teilen; § 36 WVG (Wasserverbandsgesetz): Ausgleich von Nachteilen; § 18 InvVerOV [a.K.] (Verordnung zur Konkretisie-
rung der Verhaltensregeln und Organisationsregeln nach dem Investmentgesetz/Investment-Verhaltens- und Organisa-
tionsverordnung): Umgang mit Tätigkeiten, die einen nachteiligen Interessenkonflikt auslösen; § 11 MPVerfVO (Meister-
prüfungsverfahrensverordnung): Nachteilsausgleich für behinderte Menschen; § 11 GArchDVDV (Verordnung über den 
Vorbereitungsdienst für den gehobenen Archivdienst des Bundes): Nachteilsausgleich; § 6 GntDSVVDV (Verordnung 
über den Vorbereitungsdienst für den gehobenen nichttechnischen Dienst des Bundes in der Sozialversicherung): Nach-
teilsausgleich; § 5 HBankDAPrV (Verordnung über die Ausbildung und Prüfung für den höheren Bankdienst der Deut-
schen Bundesbank): Nachteilsausgleich. 

6  § 240 StGB. 

7  § 253 StGB. 
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dass auch solche vermeintlich klaren Begriffe erläutert werden. 

Häufig sind es wenige Buchstaben, durch die sich zwei juristische Begriffe un-
terscheiden. Durch die Kenntnis des feinen Unterschieds weisen Sie sich als 
„Insider“ aus. Wer beispielsweise den Unterschied zwischen „Angeklagtem“ 
und „Beklagtem“ (nur zwei Buchstaben!) kennt, zeigt, dass er weiß, um wel-
ches Rechtsgebiet es gerade geht. Daher enthält dieses Buch ein Kapitel zu 
ähnlichen und vom Laien häufig verwechselten Begriffspaaren. 

Rahmen und Grenzen der Inhalte dieses Buchs 

Sehen Sie die zahlreichen Gesetze in der Fußnote zur obigen Erläuterung des 
Begriffs „Nachteil“! Das deutsche Recht enthält eine Vielzahl an Gesetzen 
und Verordnungen. Es ist nicht Ziel dieses Buchs, das deutsche Recht mit all 
seinen Facetten darzustellen oder gar zu erklären. Auch im Bereich des Asyl- 
und Ausländerrechts haben die Autorinnen angesichts der aktuellen Heraus-
forderungen und eventuell anstehender Gesetzesänderungen die Darstellung 
dieses Rechtsgebiets auf das Wesentliche beschränkt.  

Aus der Praxis für die Praxis 
Große Teile des Inhalts wurden von den Autorinnen zunächst für die Ver-
wendung in den Seminaren und Webinaren erstellt, die sie seit Anfang 2011 
gemeinsam regelmäßig anbieten, wie auch für die Seminare in Rechtsspra-
che, die Dr. Isabelle Thormann an der TU Braunschweig gibt. 

Dieses Buch ist „aus der Praxis für die Praxis“. Jana Hausbrandt ist seit 2006 
praktizierende Anwältin, Dr. Isabelle Thormann ist neben ihrer Tätigkeit als 
(öffentlich bestellte und vereidigte) Gutachterin für sprachwissenschaftliche 
Themen auch seit über dreißig Jahren Übersetzerin und Dolmetscherin mit 
reichem Erfahrungsschatz in der Praxis.  

DaF-Extras 
Dieses Buch enthält Hinweise und Teile (z. B. das Kapitel „Komische Wörter 
und Ausdrücke“), die besonders für solche Dolmetscher, Übersetzer und Jura-
studenten konzipiert wurden, die Deutsch nicht als Muttersprache, sondern 
als Fremdsprache gelernt haben. Dort werden auch die Artikel zu Substanti-
ven angegeben, und es gibt Abkürzungen (die den Genitiv, Dativ oder Akku-
sativ anzeigen), mit denen die meisten DaF-Absolventen vertraut sein werden 
(z. B. „jmdm.“, „jmds.“). 
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Generisches Maskulinum für besseren Lesefluss 
Die Autorinnen bitten alle Leserinnen, Rechtsanwältinnen, Juristinnen, Über-
setzerinnen, Dolmetscherinnen, Standesbeamtinnen8 und andere Beamtinnen 
und Frauen mit einem Beruf, der auf „-in“ endet, um Verständnis, dass in 
dem vorliegenden Buch aus Gründen der besseren Lesbarkeit nur die männli-
che Form der personenbezogenen Substantive, Personal- und Possessivpro-
nomen verwendet wird. Selbstverständlich sind beide Geschlechter gleicher-
maßen gemeint. 

Angaben von Gesetzesstellen 
Alle Gesetze sind auch im Internet mit einer bequemen Suchfunktion zu fin-
den (www.gesetze-im-internet.de). Unter dieser Internet-Adresse gelangen 
Sie auf eine Website, auf der das Bundesministerium der Justiz und für Ver-
braucherschutz in einem gemeinsamen Projekt mit der juris GmbH nahezu 
das gesamte aktuelle Bundesrecht kostenlos im Internet bereitstellt. Hier 
können die Gesetze und Rechtsverordnungen in ihrer geltenden Fassung ab-
gerufen werden. Sie werden durch die Dokumentationsstelle im Bundesamt 
für Justiz fortlaufend konsolidiert. 

Angaben von Gesetzesstellen werden in diesem Buch – anders als in der juris-
tischen Literatur üblich – bewusst in die Fußnoten verbannt, um den Lese-
fluss nicht zu unterbrechen. Nur in der Tabelle „Fachausdrücke der Rechts-
sprache“ stehen die Angaben der Gesetzesstellen im Text. Die Gesetze wer-
den in der abgekürzten Form angegeben (meist wird das Gesetz in der lan-
gen Form im Text genannt; außerdem ist beim Lesen im jeweiligen Kapitel 
klar, um welches Rechtsgebiet und folglich Gesetz es jeweils geht). So hat 
der Leser auch „en passant“ eine sinnvolle Übung, sich mit den Abkürzungen 
vertraut zu machen. Die Autorinnen empfehlen dringend, in die Gesetzestex-
te hineinzusehen bzw. sie zu lesen. Lesen Sie nicht nur Literatur ÜBER die Ge-
setze, sondern die Gesetze selbst! 

                                        
 
8  Auch im Gesetz wird dies so gehandhabt, in § 2 („Standesbeamte“) Abs. 4 PStG (Personenstandsgesetz) heißt es bei-

spielsweise: „Die Funktionsbezeichnung Standesbeamter wird in weiblicher oder männlicher Form geführt.“ 
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In diesem Buch verwendete Abkürzungen, Zeichen, Farben 

 „abgek.“ für „abgekürzt“ und „Abk.“ für „Abkürzung“ 

 „Achtg.“ für „Achtung“ 

  „dgl.“ für „dergleichen“ 

 „Gen.“ für „Genitiv“ 

 „Ggs“. für „Gegensatz“ 

 „jmd.“ für „jemand“, „jmdn.“ für „jemanden“, „jmdm.“ für „jemandem“ 
und „jmds.“ für „jemandes“ 

 „insb.“ für „insbesondere“ 

 „lat.“ für „lateinisch“, „griech.“ für „griechisch“ 

 „Präpos.“ für „Präposition“ 

 „RA“ für „Rechtsanwalt“ 

 „sog.“ für „sogenannt(e/er/en usw.) 

 „ugs.“ für „umgangssprachlich“ 

 „urspr.“ für ursprünglich“ und „Urspr.“ für „Ursprung“ 

Als Orientierungshilfen im Buch sollen die folgenden (sich selbst erklärenden) 
Zeichen dienen: 

 

  

 
     

 

Beispiele sind in blauer Schrift dargestellt, Merkhilfen in Grün. 
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1.1 Linksattribution 

„Linksattribution“ (auch „Linksdefinition“ genannt) wird in diesem Buch ver-
einfachend verwendet für die „attributiv fungierende bzw. adjektivisch ge-
brauchte Partizipialkonstruktion, die vor dem Bezugssubstantiv steht“ oder 
auch links vor dem Bezugssubstantiv stehende Konstruktion mit Adjektiven. 
Diese syntaktische Konstruktion ist die Variante der Fachsprache Recht für die 
Relativsatz-Konstruktion in der Ugs. Sie ist das primär typische Charakteristi-
kum der deutschen Rechtssprache. 

Man sagt eher: „Im von der Beklagten vorgelegten Schriftsatz vom 
08.11.2015 wurden die Gründe für diese Lieferung ausgeführt.“ statt: „Im 
Schriftsatz vom 08.11.2015, der von der Beklagten vorgelegt worden war, 
wurden die Gründe für diese Lieferung ausgeführt.“ 

Und: „Es wurde zu dem am Versandtag gültigen Marktpreis fakturiert.“ statt: 
„Es wurde zu dem Marktpreis fakturiert, der am Versandtag gültig war.“ 

Und: „Die im Verfahren vorgebrachten Vorwürfe des Herrn Meyer sind recht-
lich nicht relevant, um den inzwischen von der Firma Fink GmbH gerichtlich 
geltend gemachten Zahlungsanspruch auch nur ansatzweise in Frage zu stel-
len.“ 

Noch eine Besonderheit: Wenn Juristen Relativsätze verwenden, dann vor-
zugsweise mit dem Relativpronomen welche, welcher, welches, welchem 
oder welchen statt der, die, das, dem, den, dessen. Also eher: „Der Be-
schwerdeführer reichte daraufhin einen Zweitantrag ein, welcher abschlägig 
beschieden wurde.“ als: „Der B. reichte daraufhin einen Z. ein, der abschlägig 
beschieden wurde.“ 

Das Wort „welch“ hat ansonsten die Funktion eines Frageworts (bzw. fra-
genden Fürworts bzw. Interrogativpronomens) wie in: „Sagen Sie uns bitte, 
welchen Mann Sie am fraglichen Tag bedienten.“ und in: „Wir möchten mit 
dieser Befragung herausfiltern, welche Produkte von diesen Kunden bevor-
zugt werden.“ 
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1.1.1 Linksattribution vs. Relativsatz 

Umwandlung einer Linksattribution (man kann auch sagen „Links-
attribut“) in einen Relativsatz 

Einfach und kurz:  

 Linksattribution vor (links von) dem Bezugssubstantiv: Die eingereichten a)
Berechnungen sind fehlerhaft. 

 Relativsatz hinter dem Bezugssubstantiv: Die Berechnungen, die einge-b)
reicht wurden, sind fehlerhaft. 

Etwas länger:  

 Die vom Rechtsanwalt der Beklagten eingereichten Berechnungen sind a)
fehlerhaft.  

 Die Berechnungen, die vom Rechtsanwalt der Beklagten eingereicht wur-b)
den, sind fehlerhaft. 

Nun umgekehrt – Umwandlung eines Relativsatzes in ein Linksattribut 

 Ihre Preisvorstellungen basieren auf unserer alten Preisliste Nr. X23, die 1.
nicht mehr gültig ist.  

 Ihre Preisvorstellungen basieren auf unserer nicht mehr gültigen alten 
Preisliste Nr. X23. 

 Es wurde zu dem Marktpreis fakturiert, der am Versandtag gültig war. 2.
 Es wurde zu dem am Versandtag gültigen Marktpreis fakturiert. 

 Der Auftragnehmer übernimmt die rechtliche Verantwortung für die 3.
Aufgaben, die ihm in diesem Vertrag übertragen werden.  

 Der Auftragnehmer übernimmt die rechtliche Verantwortung für die 
ihm in diesem Vertrag übertragenen Aufgaben. 

 Ein Wertminderungsverlust wird in der Höhe des Buchwertes erfasst, der 4.
den erzielbaren Betrag übersteigt.  

 Ein Wertminderungsverlust wird in der Höhe des den erzielbaren 
Betrag übersteigenden Buchwertes erfasst.  
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